
SuNns Iässt sıch vıe] leisten, dıesem Verhältnis Judentum« hart folgende Bewandtnıs. W;ewoh! A1€
Ausdruck verleihen, damıt Qıe Glaubensgeschichte ( es Erschütterung l  *  ber das, Was während der NS-Zeıt den
Jjüdischen Voalkes in wahrheitsgemässer Weise dargestellı Juden ANBELAN wurde, Aje Vernichtung cies vröüssten Teils
wircd,. Man hat heute kaum erSsTt ME den Vaorarbeiten ( es europäischen Judentums, vief yeht und evangelıscher-
einem solchen Untertangen bezonnen; Adurch das Wort der SEITS schon csehr bhald nach dem Z weiten Weltkrieg In
Synode ird „weıitellos ermutigt und hoffentlich auch Deutschland dıe Schuld und das Schweigen der Christen
vetördert. \DIE Erklärung wurde durch ein Vaoatum eines ekannt wurden, sind doch die Auffassungen V 2l
der Vizepräsidenten der Synode, {)r Servatıus, eingele1- gelischen Christen über ıhre Hailtung z.u Judentum cehr
Ler Sein Plädoyer verdient, der Oftentlichkeit mitgeteilt unterschiedlich. Nach Auschwitz Sse1i Mıssıon e1n Ding der

werden: » Was den Juden kollektıvr ANSeTaN wird, trıfit Unmöglichkeit vegenüber den uden, meinen die einen und
uch dıe ('hristen insgesamt. WO ECrNEeuUL eın Vaoalk pauschal] plädierten dessen +r einen Dialog Gileichberech-
verurteilt wird, der Kampf Se1Ine Lebensrechte, tigten. Mıssiıon dürfte Auschwiutz nıcht aufgegeben
denen auch dıe Erhaltung $e1nes Sta2tes zählt, ZU?, A4sSseENnN- werden;: denn den en das Zeugni1s Christı
Irage vemacht wird, werden wır deutschen Christen 1 sel lLeblos, meınen dıe anderen. Nıchrt minder umstrıitten
BANZ besonderer Weise aufgerufen Hıer, in der Syn- sind Pragen wıe dıe, b dje Erwählung des jüdıschen
odenaula, können wır nıcht VON unserem Verhältnis Z.11. Volkes noch andauert, WIieWEILt dıe Juden noch Volk
jücdıschen olk und se1ıner Glaubensgeschichte sprechen, (jottes Sind und WEeNN Ja, W 1€e sıch ihr Volk-Gottrtes-Sein
ohne Pin deutlıches Wort der Enttäuschung, Ja des Entset- INIT dem Volk-Gorres-Sein der Chrısten vereinbart. Um
CIM über dıe Vorgange der Vereimten Natıonen, über den Ajese AucCh in der katholischen Theologite nıcht UMStrit-
(3PIST dieser Resolution Nn Wr mMussen der Welr Fragen kliren un einen mindestens velatıven
erklären, dass wWwIr nıcht VEr BeSSCH haben, wohin CS führt, ( „‚ONsensus herzustellen, heriet der Rart der Evangelischen
WEenn Rassismus Z1U. Instrument der politischen Äusein- Kırche 1ın Deutschland Vertreter der verschiedenen Rıch-
andersetzung wırd, WEILN u  ber dieses Vehikel Z Errei- CUNZECN Vorkämpfter des Dialogs und Befürworter der
chung Sines politischen Z1ieles primitıvste Instinkte mobi- Judenmission, Vertreter aber zuch verschiedener cheologi-lısiert werden sollen . N [ Vgl auch {). 11l, zl, 5.43, {f.] scher Rıchtungen die aufgrund ihrer tachlichen
Die Synodenerklärung un das Plädoyer V U1 Dr Serva- Kenntnisse un: iıhrer Erfahrungen 1 (Gespräch mı1r Ju-
L1LUS ehrt dle deutschen Katholiken, und ware wen1g den afc kompetent caiten, 1 dA:e 1967 1Ns Leben verufenenützlich, auf den spaten Zeitpunkt e1nes solchen Okı K ommıssıon „Kirche Uun! Judentum«. gehören der

verweisen, denn gerade das Judentum har HIS Oomm1ss10N Mıtglieder an.) HDie ErYSIeN cechs Jahre
AL heutigen FTage einen zentralen Beerıiff den uns allen dienten dem internen Gespräch, der Abgrenzung der
geEMEINSAMEN biıblischen Propheten INOMMeEeN * dıe Standpunkte, dem Versuch, ener ÜbereinstimmungKonzeption der teschuwa, der Umbkehr. Dazu ISt für kommen. Als diese Arbeitsphase eendet War, —
keinen Menschen S  spat SO können Urır 1Ur hoften, ( ass gın  >  < 1973 ailz aMM15S10H der Auftrag des Kats der
der u71 gemeinsame »(JOTL der Hoffinung « uUu1SeTem Evangelischen Kiırche 111 Deutschland, ıne Stuche 2r  ber
künftigen Weg mıteinander seinen Segen nıcht das Verhältnis der Christen den Juden erarbeıiten.
nÖög Die Koaommissiıon hat dıesem Auftrag entsprochen, Idie

Va  =-| hr erarbeiıtete Studıe »(Christen un Juden« wurde
1n den Ratssıtzungen Y 1. März un al 1eses$ Christen un Juden, Kıne Studie der Jahres (1975) beraten un gebillgt. Der ext glıedert sıch
in Eintührung und dre  1 Hauptabschnitte gemeinsameKommi1ssıon ‚Kirche und Judentum: der
urzeln, das Ausemandergehen der Wege, Juden undEvangelischen Kırche 1in Deutschland«* Christen heute SOW1E e1Inen Anhang, der Informationen

den Themen: Wer 15t Jude? A1e Vernichtung desVon 1r Willehad Pani Fickert ()P+** europälischen Judentums Z.ufr Lage der Juden 1n der
Dass dıe ökumenische Begegnung der Christen auf einer Bundesrepublik Deutschland Z.UrTr bisherigen ökumen -

schmalen Basıs steht, WENN ıe paltung qAre schen Diskussion über die Frage Kiırche und jüdisches olk
zwıschen Juden un Christen nıcht mitbedachrt un die über den siam dazu 1ne Reihe Begriffserklärungen

un schliesslich e1n. [.ıteraturverzei  N1s nthält DDemJuden darum in das ökumenische Gespräch wenigstens in
eiınem weiteren 51innn nıcht einbezogen werden, IST ine Deutschen Evangelischen Kirchentag iM FPrankturt koann-
Erkenntn1s, A1e csıch nach dem weıten Weltkrieg he] LEeN hereits 300 Exemplare des Textes der Studie, jedoch
( hristen der verschiedenen Konftessitonen ımmer mehr Oohne den Anhang, übergeben werden. Die Veröffentl!i-
durchgesetzt hat Daher tand dıe Declaratıo » Nostra chung des Textes IM1T dem Anhang erfolgte durch das
aetate«!, deren Kernstiick der Abschnitt u  hber Adas Verhält- Cütersloher Verlagshaus erd Moaohn*
15 der Kırche den Tuden 1St, d1€e Kichtlinien und In dem Begleitschreiben der Redaktionskommuission, das
Erläuterungen ZAT Declaratio® un ebenso Ate Erkläaärung dıe Landeskirche un solche Personen gerichtet iST,
der £ranzösischen Bischofskonterenz Z T'hema Kirche die der T hematık 1 besonderer Weise ınteressiert

sind, heisst PS: 1€ Studıe unterscheidet sıch VOoO der 1nund Juden? Aauch be1 den evangelıschen Christen ıIn
Deutschland einen starken Widerhall Dıies bezeugt nıcht vielem verwandten Erklärung der katholischen Kıiırche
zuletzt die Stuche »Christen und Juden« der Kommiss:on durch hre auf dıe besonderen Verhältnisse in Deutsch-
»Kırche und Judentum« der Evangelischen Kirche ın and und auf die evangelischen Christen bezogene AÄAus-
Deutschland. Mırt der Stud:enkommission „Kırche und A, Ausgangspunkt 1ST ın ewusster Abkehr Vo  — der

(Christen un Juden Eıne Studie des Rates der Evangelischen Kır- Chrısten vieltach verbreıteten Haltung die WDar-
che Deutschland. r ı111 Aufrtrag des Rates der EK D/Kırchen- stellung der Gemeinsamkeıten, die zwischen Juden und

Christen bestehen!« Wiewohl die Redaktionskommissionkanzlei. Gurterslich 1975 Verlagshaus erd Mahn 51 Seiten.
441 sıch INfeNSIV und redlich bemührt hat, AUS den zu Teil

ED VerÖöftentlicht MC Creundlıcher Erlaubnis Cdes Verfassers. recht verschiedenen un gegensätzlichen Meıinungs-i ! A V111/1966, 28
A AXVI/1974, FE ausserungen der Mitglieder der Studienkommission einen

14 $£ einheitlichen ext machen, verrat S1C  h 1 mancher
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Formulierung noch die Jjeweilige Urheberschaft. Wieder- Rıchtungen, 11 Judentum der eit Jesu und in späateren
holungen und Gedankensprünge [110155 der T eser In auf Zeıten, der Vielheit der Rıchtungen nıcht zuletzt IM
nehmen. Die Unterschiede In den theologischen Positio0- heutigen Judentum. Damlıt un In1It der Anerkennung
Ne  — der Mıtglieder der Studienkommission haben sıch auch des nichtgläubigen Juden als Gesprächspartner
offensichtlich dahin ausgewirkt, dass Aie Studie »>Chr1- geht 610 über die vatıkanıschen Texte un über den XT
sSeien and ]uden« Wweıt weniger als die eclaratıo » Nostra der tranzösischen Bischofskonterenz® einen wichtigen
ACTAaic« H171 die Erläuterungen un Richtlinien ihr den Schritt hinaus. Der Satz der Einführung beginnt IIC
Charakter einer dogmatisch bestimmten Lehraussage he- der Feststellung: Das Schicken] des jüdischen Volkes steht
S1tZE, sondern sich weıitgehend historisch-deskriptiv VT - heute verstärkt 11 Blickteid. Was dabeı jüdischem
halt In der Einführung, die ihr der Ratsvorsitzende der olk verstehen 1St, bleibt dieser Stelle unerklärt.
Evangelischen Kirche in Deutschland, Class, vorstellt, Die Studie selhst verwendet jedoch oroße Sorgfalt dar-
heisst 5 darum über die Studie: » S1e 49 117 erstier Lıntıe auf, deutlich machen, 111 weichem S1iNnne VO  an jüdıschem
den Christen 11 der Evangelischen Kırche 33l TDeutschland olk gesprochen werden dart Bıs ZU' Zeitalter der
1ne Orientierungshilfe für die Besinnung 31  -  ber ıhr Ver- Emanzıpation war die jüdische Zugehörigkeit ZUrTL: Rel;-
hältnıs den Juden geben.« Im gleichen Sınne heisst 210NS- und Volksgemeinschaft untrennbar miteinander
1 Begleitschreiben des Redaktionskomitees: »Die Studie verbunden. TSt Vo da lockert sıch diese Verbindung,
311 eınem Nachdenken 11711 zZuU Überprüfen dass Judesein primär entweder 1m Sınn elner Konfes-
tradıtıoneller Einstellungen ANTESCH und en Ver- sionszugehörigkeıt oder einer nationalen Zugehörigkeit
ältnis den Juden vorbereiten.« Nach dem Wiillen HN: verstanden werden kann. Insotern 1ST richtig, gerade 117
dem Selbstverständnıis ıhrer Urheber koöommt dem ext Rückblick aut die jüdische Geschichte Judentum un
SOMIt nicht der Charakter einer abschliessenden T ehr- jüdisches olk 4A6 Synonyma aufzufassen, W1IE Aas ir den
AUSSaRC Ü)ass gleichwoh! eine colche nregung zZu beiden EerSIeceH SAatzen des ErSIicH Hauptabschnittes (GrE-
Nachdenken un UT Neubesinnung, WI1e SI die Studie meinsame Wurzeln) veschieht: »  1€ christliche (jemeın-
durchaus bietet, notwendig LSt, kann nicht bestritten de hat hre Wurzeln ım Judentum. Jesus lebte und lehrte
werden. wWwef Gründe £ür die Erarbeitung und Ver- nnerhalhb des jüdischen Volkes.« 1 )heses jüdische olk
öffentlichung des Textes werden In der Einführung un aber 15 17 seinem Selhbstverständnis durch seEINE lau-
auch 1 Begleitschreiben des Redaktionskomitees g- benserfahrungen bestimmt: urch den Bundesschluss miıt
N: 1i he ASst der Vergangenheit, die Judenvernich- Oft in der VWiste wurde zu Volke konstitulert, Z
{UNgS Adurch Deutsche, durch Menschen, dıe ıhrer Taute Gottesvolk. Wer diesem Volk entwächst, als einzelner
nach Chrıisten Il, 1ine Last, d1e zugleich auch ine oder als Gemeinde, Yann IMiL ıhm nıcht mehr »dentisch
besondere Verantwortung der Christen In Deutschland C  Y Schon 117ı gemeinsamen Erbe 151 Aas Moment der
gegenüber den Juden hedeutet und die verade In den Trennung un des (segensatzes mıitenthalten. Schon dar-
etzten Jahrzehnten wiıeder stärker 115 Bewusstsein LrC- AUS erklärı sich, dass Volkgorttesverständnis für dje Juden
rende Verwurzelung des aut das Neue lLestament gegrun- und die Christen jeweils anderes heissen [11155,
deten christlichen Glaubens In der alttestamentlich-jJüdi- Wenn Juden und Christen sıch tür ıhren Giauben Auf dıe
schen UÜberheftferung. Selbst dort, keine unmittel- Heilige Schritt berufen, lesen 616 doch die gleichen
hare Nachbarschaft VO  a } Juden und Christen S 1Dt, Ireine Bücher ALS iıhrer Jjeweiligen besonderen Glaubenserfah-
Gelegenheit ZU  = Gespräch INIT Juden besteht, 1St darum Tungs. Auch darın wird deutlich, dass 117 (Jemeinsamen
e1ne Besinnung aut das Verhältnis den Juden als zugleich schon Aas Trennende legt De Studie tragt dem
einem „Tundamentalen Thema eAhrıistlıcher Existenz« Rechnung. uch dort, S1E das Gemeinsame betont,

Class) notwendig. Dies iSt. schon Jängst dıe UÜberzeu- verschweigt S1e das Gegensätzliche UM!: Untersche:idende
UuNK vieler einzelner Christen un verschiedener Ar- nicht, das durch den Glauben Jesus Als den Christus
beitsgruppen nıcht zuletzt der Arbeitsgruppe Juden gegeben IST. "Irotz der Va vornehereın vorhandenen
un Christen beiım Kirchentag a ber L1H55 dies den Unterschiede und Gegensätze, die durch djesen G)lauben
GemeLjnden als solchen noöch bewusst gemacht werden. gegeben MN, verblieben die Jünger Jesu, verblieb die
Purch die Billigung der Studie seltens des AaTts der frühe .hristliche Gemeinde innerhalhb des jüdischen Vol-
Evangelischen Kırche in Deutschland wırd S16 einer Ies Spatestens In1T dem Hinzutritt einer namhatten Zahl
Aussage der Kırche cselbst. Ihr Inhalt 1st nicht mehr 11l VOoN Heiden ZuUr frühechristlichen Gemeimde, der tnicht

mehr verhbunden Wr m1T eiInem Eintritt 111 das Judentum,Gegenstand für Spezialısten, sondern Anfrage dıe
kırchliche Offentlichkeit. TJer ext schafft die VOoraus- IMUSSLC, W 1e dıe Studie zurecht betont, Cie definitive
SELZUNG £‘l.'l T 8315 Neubesinnung auf breiter Basıs. )as 1S1 Trennung zwıischen Christen und Juden erfolgen. ber
Grn nICchTt geringes Verdienst. dıe Studıe betont ebensosehr Recht, dass Aer
{Jer Ausgangspunkt VO  in dem (jemeinsamen 1ST ebenso ITrennung das (;emeinsame nıcht verlorengegangen sr
richtig W 1E notwendig. Allzy lange wrurcle 111 das TPN- Freilich ISt das Gememsame nıcht ımmer Als gemelInsam
nende beront. Anus der Notwendigkeit des Sich-Abgren- 4auch bewusst; denn »die Gemeinsamkeiten stehen seıther
C115 ergab sıch $ast zwangsläufie die Abwertung der 111 Gesamtzusammenhang des cohristlichen un des Jüdi-
Gegenposition, die eigene Posıtion verdeutlichen cschen Glaubens un werden VO  am daher bestimmt«. FEın
können. Die Betonung des Gemeinsamen, das Ausgehen Bewusstmachen der Gemeinsamkeiten 1ber Easst die
Y{)IL dem, W 45 Tuden und Christen gemeinsam S, macht Chance erkennen, die durch die Tatsache der (Gemeımn-
den Blıck £rei einem besseren Verständnis des anderen. samkbkeit vgegeben 1St, c  je Möglichkeit Begeg-
] He Juden als artner der Christen erkennen Un HUILS und zu Bedenken gemeinsamer Verantwortung 1
anzuerkennen, iISt Absicht der Stuche. Dies IST nicht mMOÖß- der heutigen Welt« Die grundlegende Gemehmsamkeıt
liıch, Jange Kliıschees, vorgefasste Meinungen aoder besteht in dem Glauben den iınen (jott Die Stuche
Wunschvorstellungen das Bild des Juden tür den Chri- erinnert daran un unterstreicht, dass nn WrIr Als
S5L estimmen. Ihe Srudie hat sıch W 4]  an derartigen ein- Christen VOüo  — (jOt? reden IL den JTuden der Überzeu-
seltigen ın verzerrenden Vorstellungen un Vaoarurteilen Sung sınd), dass der Gott, der In der Heiligen Schritft
[reigemacht. Sie spricht Auch nıiıcht VYO  k dem Juden, bezeugt wird, eImer 1ST«. er 1ne (OIT erweIıst sıch Als
sondern V{}  am der Vielfalt der 1177 Judentum der Erlöser Israels. » Im Glauben Gott. den Erlöser,



Iinder das Verhältnis C(jottes seiınem Vaoalk seinen Ze1N- erundlegende FElemente des alttestamentlichen Bundes-
tralen Ausdruck.« „Im Neuen Testament 15% dies aufge- yvedankens auf die christliche (semeninde«. Damlıt DegINNT
TMILTLIENN und durch NEUES Erfahrungen epräagt worden: sich Ajese ale (jottes Volk verstehen. Das Volkgottes-
11 Glauben (JoOttes Handein 111 Tod und Aufer- verständniıs der Christen 1St nıcht mehr i1ne Natıon
weckung Jesu, ın dem Beistand des (Je1lstes in der Zeit yebunden. Damıt abher die Angehörigen der verschie-
zwischen (Jstern und Wiederkunft Christi Ww1e 1ın der denen Völker zugleich Sanz un SAr G lıieder ihrer Völker
Erwartung der Erlösung Ende der FTeit.« {Jer gemein- leiben und erntfoch Giieder des Volkes (JOttes SeiIN
SA Glaube den eınen (soOtt un (jOtt als Erlöser können, [N1S55 der Begriff Csottesvolk spirıtualisiert WEer-
wirkt sıch auf dıe Frömmigkeit AUS. Darum Ist nıcht ZU den ])as Volkgottesverständnis der Christen un: der
kühn, ME 11171 In der Srudıe weiter heisst: » Vielfach Juden 15t tolglich jeweıls anderes, Dennoch iSt das
prazgen gerade solche Züge, dıe Als charakteristisch un (‚emelınsame nıcht eintach aufgehoben. TIrotz der Unter-
erundlegend für das Christentum gelten, auch die jüdische schiedlichkeit Aes Volkgottesverständnisses sind Juden
Frömmigkeit. « Dhe Studcliie erinnert den Schatz der un Christen eben WERCNH des erundsätzlichen Bekennt-
jJüdıschen (zebete 2A5 nachbiblischer Zeıt, ın denen dje NISSES, Volk (Gottes se1n, »clazu eruten un bestimmt,
Gnade und Barmherzigkeit (sottes gepriesen wird, in Zeugen (jottes in dieser Welt sEeIN, seınen Willen
der als der YVater, dar die Seinen un: 4lle Menschen LUn und der zukünftigen Vollendung seiner Herrschaft
lıehr und ihnen die Süunden verg1bt, ekannt wird. Die entgegenzugehen«, (jrossen Nachdruck legt dArıe Stuclie
Studie hinzu: » Für den hristlichen Glauben stehen auf die Gemenmnsamkeiten 1 Jjüdıschen und christlichen
diese Aussagen in einem Zusammenhang, der auf die Czottesdienst un nn ine Reıhe Beispiele für Entleh-
Oftenbarung (‚Ottes ın Christus bezogen ISt.« och da- HUNgEN A115 dem jüdıschen 11n qhristlichen Czottesdienst.
durch wird die Verwandtschaft der Frömmigkeitsiormen In dem gerade In den etzten Jahrzehnten wieder ctärker
nicht aufgehoben. Aus der Heiligen Schrift, die Juden In-Bewusstsein- Treten dıeser Gemerimsamkeıten sıeht die
und Chrısten gemeıInsam ist, entnahm Jesus »das Doppel- Studie begründet, dass eben schie Besinnung auf die
zebot der Liebe, das einem Kernstuück ceiner Bot- Zusammengehörigkeit vVonmn Christen und Juden in der
schatt machte«. Wenn wel ursprünglıch selbständige CGregenwart wieder Versuchen (führt), beı hbesonderen
Sätze, den VO der Gottesliebe (5 Maose G, 5) un den VOl Anlässen yemeinsame CGottesdienste halten«. Wenn d;e
der Nächstenliebe (3 MVMose 19, 18) milteinander verknüpf- Studıe sich Mit dieser einfachen Tatsachenfeststellung
L! AT dies, Sagı die Studıie hıstorisch argumentierend, begnügt, dürfte das darın seinen Grund haben, Agcs
»10 17 Rahmen der damalıgen jüdischen Schrittausle- übher die Möglıchkeit und Aie Opportunität solcher Se-
Sun durchaus möglıches Verfahren«. Allerdings SPLIZT SI meinsamer Czottesdienste Chriısten und Juden C1-

hinzu, dass » AUuUS dıesem Gehbot Konsequenzen SCZOBCH hebliıche Zweıtel und Kontroversen bestehen. wrar
at die über dıe Jüdısche Schriftauslegung hıinausführ- haben Yemeinsame C(jottesdienste be1 besonderen Gelegen-
LE, ındem aAuch aut Feinde, Zöllner und amartıter heiten iın den letzen Jahren auch ın Deutschland mehr-
bezog«. Ffach stattgefunden, vulr Allem ant Kirchen- und Kathaoli-Hıer sind I11E reıilıch Einwände möglıch
un L9) berechtigt. Nichr 18358 Jesus, saondern auch kentagungen. war Wr die Resananz durchweg Arfreu-
andere Juden seiner Zeit, VOrT allem hellenistische Juden, lıch Aber Bedenken sind dennoch geblieben. Bedenken
haben dem (‚;ebot der Nächstenliebe Pine weitere Aus- hatten auch anscheinend einNigC Mitglieder der Studijen-
dehnung gegeben, als ursprünglıch vefordert Wäl. uch kompm1ssion. Darum 1sSt dıe Formulierung hinsıchtiich
IEIUSS die rage rlauht se1n, w1e WEIt C('hrısten tatsächlich gemeinsamer Gottescienste vorsichtiger als dıe 1n den
das Liebesgebot in seiner SAaNZEN Weite un Tiefe erfüllen. Erläuterungen und Richtlinien ZUTL Declaratio » Nostra
Immerhın lässt ıe Stuclıe keinen Zweitel darüber, dass aetate«.
dıe vangıee Gegenüberstellung V  — Christentum als Reli- Eıne welıtere Gemeimsamkeit V ON Juden und Christen
2100 der Liebe und Judentum Als Religion der (jesetzZ- sıehr dıe Studie darın, AAss beıde des (slaubens sın  d,; dass
lichkeit ader Gesetzesgerechtigkeit nıcht angeht. S1e Vc1l- der »Gang der Geschichte nicht lindes Schicksal Dder
wendet AFüSSE Sorgfalt darauf, das Verhältnis V  — Liebe Kette unberechenbarer Zufälle« 1St, »S1]e erkennen un: be-
und Gerechtigkeit Im Judentum als der In (sott g- ZECUSCH, dass der letzte Sınn un: das Zıiel der Geschich-
yebenen Liebe und Gerechtigkeit korrespondierend LE Aas eıl (zjottes für alle Menschen ist«. Freilich findet
beschreiben SOWI1E eın Verständnıis hei den Christen für sich Aauch hıer neben dem Gemenmsamen das 1Trennende.
die "Treue des Juden seinem (Geset7z wecken. ine [D ist Ja kein Zutall, dass der jüdische Kalender YVYO  . der
Schwäche der Stuclie hıegt allerdings darın, Aass s1e Schöpfung seinen Ausgang nımmt. der christliche Kalen-
anscheinend durch das eigene Offenbarungsverständnis der aber VO  H der Menschwerdung Chrasti ausgeht. Chrı-
vorgepragt, das 1U die Heıilige Schrift als (zOttes Offen- sten bekennen, Aycs in Jesus Christus A ıe prophetischen
barungz versteht nicht genügend verdeutlicht, dass Verheissungen Vo Bund (‚oOttes NIT selinem Volk CcCue€
Mindest das traditionelle Judentum ıne doppelte (Mifen- un weıterführencde Gestalt haben, die
barung, eiNne schrıiftliche un ine mündliche, kennt. YTSt Welt der Vollendung entgegenzubringen.« TJach der
Yo der Akzeptierung der mündlıchen Oftenbarung her damıt gegebenen unterschiedlichen Geschichtsauffassung
1St einsichtig, dass über die 1n der Heılıgen chrıtt verpflichten, betont die Studie, „clie bestehender
anthaltenen (sebote noch weiıitere Verpflichtungen gle1- GemeLinnsamkeiten Christen und Juden, diese >Spannung
chen Gewichts geben kann. Für das Verständnıs des „uszuhalten un S1€e 1m Blıck aut dje VOMN beıiden Al-
Charakters der Gerechtigkeit iSt das niıcht unwesentlich. tetie Vollendung der Geschichte fruchtbar machen.
» Juden un Christen«, fährt die Studie fart, »verstehen Christen un Juden cind dazu berufen, ihre Verantwor-
sich beide Als Volk (;‚Ottes.« Sıe betont, dass YVYO  —$ dem LUNg für dıe Welr nıcht vegeneinander oder nebeneinan-

der, sondern miteinander nach (,Ottes Wılien wahrzu-»grundlegenden Selbstverständnis als olk (sottes die
Juden hıs heute bestimmt« sind. WO im Neuen 'TLestament nehmen. C

V (} Valik (sp0pttes dıe Rede lSt, 1ST zunächst das Volk israel Im 7 weliten Hauptabschnitt werden NUun die Gründe tür
ZeMEINtT. » Paulus bestätigt den Juden, 45 ST das olk das Auseinandergehen VvVon Juden und Christen näher
(JOttes sind und leiben.« och überträgt das Neue erläutert. uch hier geht qdıje Stuciie historisch-deskriptiv
Testament mMıt dem Begrift » Voalk ( JOTEeS« »zugleich VOÜTI,. Um die Studie nıcht aAllzusehr in ıhrem Umltang



anschwellen lassen, haben sich hre Vertfasser MIt einer Hauptabschnitt, des Abschnitts, der V Staat Israel
cchr knappen Darstellung der Geschichte, ınshbesondere handelt, nıcht sehr ylücklich. Er nthält dreı Absätze.
der Kirchengeschichte, begnügt. Daoch nıcht LUr das Die Der andelt L'E0)  — der Gründung des BEALALEes Israel
Beschreibung ict pauschalierend, komplexe orgäange al Folge der Situatıon nach Auschwitz. Abgesehen da-
werden aflzıu vereinfacht dargestellt. Vieltach nNIMmL 0Q e VON, A ass Israel nıcht einfach alc Folge VOo  ' Auschwitz
Srudıe Zutflucht Formuljerungen WIe! »50 kam CS C, bezeichnet werden kann, wırd auch der Weg nach
d1e etztlich tatalistisch klingen un nıchts erk!lären. In Auschwitz allzu gradlinig heschrieben: » AÄus der tradi-
diesen Partien VEILNAS S1€E kaum befriedigen. uch den tionellen Judenteindschaft der Christen hatte siıch
TOZESS Jesu beschreibt C1@E lediglich V ()!] der Warte des Ende des Jahrhunderts als L1EeUC Form der rassısche
Hıstor:kers A105, Sıe nNımmt die Berichte der Evangelien AÄntiısemitismus entwickelt: dieser tührte ın etzter Kon-
als o der Soande des Hıstorikers analysıerende (Ge- SCQUECNZ ZU Massenmord europäischen Judentum
schichtsquelle, stellt aber nıcht einmal dıe Frage nach durch den nationalsoz1alistischen St2at.« Dabe) WREiSS die
ihrer Relevanz für den Glaubenden. Angesichts der Be- Studcije cchr ah ] „nderer Stelle Vo der Komplexheit

des modernen Antısemitismus berichten. Rassischendeutung der Theologıa CFUÜC1S wırkt dije Aussage der
Studie HPa Die rel1g1ös und polıtisch Verantworrtlichen AÄAnti:semıutismus gab 5 nıcht 1NUur im natıonalsoz1alıstı-
ıIn Jerusalem emptanden das Aufttreten Jesu ungd seiner cchen Staat., tührt CI On nicht ohne weiteres
Anhäangerschaftt Als Ärgernis un: als Getahr. Im Zusam- ZU Massenmard? Auch dıe anschliessende Formulierung
menspie] VO jüdıscher Selbstverwaltung un römischer klingt hefremdlich: »Im Gefolge dieser unvorstellhbaren
Besatzungsmacht, das hıistorisch 1 einzeinen schwer Katastrophe yaben dıe (jrossmächte schliesslich der J ‚—
Adurchschaubar St, kam schliesslich zur Hınrichtung Aischen Forderung nach, e1inem selbständiıgen Staat 1n
Jesu durch die Kömer.« FEbenso unbefriedigend IST CS, Palästina hre Unterstutzung und Anerkennung.« Kein
dass ıe Studie ZWar deurtlich macht, dQass ZWAAF dıe Worte Wort Vo der Balfour-Deklaration, ke  ın WOort vo
ess1as und Christus ursprünglich dasselbe bedeuteten, Völkerbund! Vom völkerrechtlich verpflichtenden Be-
ämlıch den Gesalbten, dase ennoch ın dem Christus- cchluss der Vereıinten Natıonen AUS dem Jahre 1947 1St
bekenntnis der Chrısten mehr enthalten 1GT „ ls 1n den TSLT 1m vierten Absatz des gleichen Unterabschnitts die
Messiasbildern der Juden, dass S1e sch aber auch hiıer Mi1t Rede Im 7 weiıten Absatz erfährt der Leser, dass die
einer kistorischen Erläuterung begnügt: »In den NeCU- Rückkehr vieler Juden nıcht lediglich AUS dem unsch
testament'!ichen Schriften wurde dıe Einzigartigkeit Jesu MmMotiviert WAäfr, ein Asyl finden, sondern A.US dem
Christ: durch Aussagen beschrieben, die dem Alten Te- Willen ZUr » Verwirklichung der über Jahrtausende hın
SEAMENL, Isbald aber Auch der niıchtüdischen Umwelt durchgehaltenen Sehnsucht nach 7101 «. Lben echalb
INOINMen und dabei umgeprägt wurden.« An seht, W 1E die Studıe zutreffend betont, e1in Einfluss Va

spaterer Stellie heısst dann im gleichen Sınn  2  * »Im Israei auf dıe Diaspora Aa lı5S. Sehr gzlücklich 15t 1 Ayıtten
Ahricetlichen Bereich tührte dıe Notwendigkeit, dıe Bot- Absatz annn beschrieben, W1e Israe! sıch als solıtische
cchafrt va Jesus C hristus Wweiter enttalten und auch (irösse seIner heilsgeschichtlichen Bedeutung verhält:;
gegenüber der griechischen Geisteswelt ve”rtreten, »A15 politische (Jrösse iSst der SI Israel heurte in den
einer INltensiven Arheit dJer begriffkichen Klärung der Formen eINes kularen SE11TES als parlamentarısche
Claubensaussagen un der Formulierung offizieller Demokratie Organısiert. Auch dıe Staatsbildungen dec
kırchlicher Lehre Dabei wurden Aussagen des Neuen Volkes 1 Altertum 1n den Formen ı hrer eit
lTestamentes zugrunde gelegt und ın den NEu angeeıgne- Organısiert. Fur den modernen Staat gilt jedach ebenso,
ICn Denkfarmen enttaltet.« Die Ötudie verrat dem Leser P IN1t solcher Charakterisierung SEINE Bedeutung nach
nicht. ob diese Entwicklung legıtim Wal, Alr 6E nichts nıiıcht voll erfasst st  « Mıt c& nNem Namen Israel und celner
anderes „1s ine Entfaltung des (ilaubens der LUun- Gründungsurkunde stellt sich aAusdrücklich In cie ı-
wirkung des Heiligen (jeistes oder ab 61 Fe1NESs Men- bliısche Tradition des Judentums und damıt In den Zusam-
schenwerk Wal, noch Sdf b dies Glaubensbekenntnis der menhang der Geschichte des erwäihlten Voalkes.« WSh-
Alten Kirche $ür cıe Chrıisten hneute verbindlich ST rend dıe Rıchtlinmien un Erläuterungen ZUr Declaratio
Im drıtten Hauptabschnitt wWIr| das Verhältnis Von Ju- » Nostra 1AeLaie« peinlich vermeıden, Israel erwäh-
den und Christen heute beschrieben. Dabei wırd den Nn und dıes V  } Kardına!l König 1n eıner Rede Vo  za

verschiedenen Rıchtungen mnnerhalb des modernen Ju- der Universität 1en Mit der Begründung ger ec}_1tff _grtigtdentums gebührend Rechnung I ac 151 einer der wurde, das vatıkanısche Dakument SI F1l relıg1ös
i U1 Vorzüge der Stuche. Dankenswert 15SE auch, Aysc verstehen, 1ST in Verdienst der Studıe, auf dıe Redeu-
z den Christen 1in Erinnerung ruft, w 1E sehr die Juden LU1LS lsraels auch für Aas Claubensverständnis der Tuden
IMı ihrem Land verbunden sind, „uch dıe Juden der einzugehen ung sıch daraus ergebende Konsequenzen fr
Dhaspora Hn nıcht ErGL Se1r dem Aufkammen des Z101n15- ıe Haltung der Christen YUu allem, aber eben nıcht L11UI

INUS (FEWISS, auch heute noch ebt cdhe Mehrheit der 1n Deutschland. Reichlich unvermittelt, nachdem vorher
Juden in der Dıiaspora, aher das mindert die Bedeutung vu ihnen INMLT keinem Wort die Rede wWal, wrird 1m vier-
des Lands der Väter nıcht. Eine der treftendsten Farmu- Lemn Absatz des gleichen Abschnitts auch Yo  ] den palästi-
herungen der Studıe lautet: »Nach WE Yr 157 ımm 1ud1- nensischen Arabern vesprochen, Plötzlich ond 61 Als Be-
cchen (G]lauben die Erwählung des Vaoalkes Miıt der DGrwäh- wohner des Landes nehen den Juden vorhanden, un die
Jung des 1Landes unlösbar verbunden.« e Bedeutung der Christen werden V der Stuche ermahnt, »sıch nachdrück-
Lhaspora wırd ya der Studie nıcht verkleinert. Sıe weist Lich ür eınen sachgemässen Ausgleich „wischen den be-
Adarauf hın, dass manche Juden un Jüdische Gruppen 1ın rechtigten Ansprüchen beider, der palästiınensischen AÄAra-
ıhr ımmer wieder eine „Chance sahen) ur das erwählte ber und der Juden, eiNZUsetzenN«. Die Goodwillerklärung
Volk., den Völkern die Boatschatrt Va dem einen der Studie reıicht nıcht Aaus, das diffizıle Problem des AT d-

Czott verbreiten«. Gleichwohl hat die Studie recht, bisch-jüdischen Verhältnisses autzuhellen.
WEnnn C1e betont, dass die beiden für das Bewusstsein der Die Stuclie enthält sodann einen Appell die C hrısten
Juden auch 88l der Diaspora wichtigsten Ereign1sse in Deutschland ZUF Neubesinnung und eine Autftorde-
Auschwitz und die Entstehung des BtEA12LfEes Israel S1nd. IuUNS Christen un Juden ın er Welt, sıch $ür e
och ISt der Aufbau des Unterabschunuitts 1m dritten Benachteiligten 11I'ld Entrechteten einzusetzen. Daran
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Chlıesst sıch wieder einıgermassen unvermittelt die Mah- mmer der Zeitschrift die VOo  — Anfang ın eliner
HUDE Chrıisten un Juden, InK8  am aber auch dıe englischen und ın einer tranzösischen Ausgabe herausge-
Moslems FÜr ıe Sache der Gerechtigkeit und des bracht wurdel., Zweck der Zeıitschrift WLr un St, Intor-
Friedens ımm Nahen (Jsten zusammen zuarbeiten. Hıer matıonen A der S ANZEMN Welrt über wichtige Ereignisse,
dürften ohl die Möglichkeiten des einzelnen heı weitem Tätıgkeiten, Tagungen, Publikationen uUuSW., z denen ZAT
überftfordert sSC1IN., )Der abschliessende Abschnitt 15t dem Verfügung tellen, die sıch für die jüdisch-christliche
Verhältnis V{ Dialog un Mıssıon sew1IdmeEt un!: tragt Verständigung engagıeren. Jede Nummer der Zeitschrift
der innerevangelischen Auseimnandersetzung Rechnung. 1st eiınem bestimmten Thema gewidmet, P, Ilsrael:
Beachtlich dabei 15 die Frkenntnis un!: das Zugeständ- olk un T and 1 )as Judentum 117 christlichen Unter-
AiS, dass auch das Wort Dialog VOT Missdeutungen nıcht richt Die Juden ıin der Literatur 5W
siıcher ST. Wertvoll IST der Hınweıis, dass das Mıissionsver- Zur Unterstützung des Informati:onsflusses fand
<tändnıs sıch ın der evangelıschen Kırche (wıe übrigens Juli 1967 eın internationales Symposion Zzu Thema
auch ı11 der kathaoalıschen Kırche) 1n e1nem TO7Z7€eSsSs des des Messi:anısmus In Strassburg stattr®, Bei dieser Gelegen-
Wandels befindert. DDies wırd zweiıftfellos auch Konsequen- heit wurde, nachdem NMsgr Ramselaar zurückgetreten
zen für das IThema Judenmission haben Die Studie lässt WAal, e1in Ausschuss gebildet. Dr Rıjk wurde 114

Leiter des Redaktionskomitees der Zeıitschrift:; diedie Möglichkeit offen für das innerkirchliche Gespräch
über Möglichkeit und (sJrenzen der Mıssion W 1E auch für Mitglieder Tien Dr W . Fekert OP,
die Bedingungen eines Dialogs ITI den Juden Lhie Vertas- Flannery New Jersey) und Dr L. Dequeker (Belgien).
SET der Srudie sıch bewusst, dass Sle Begriffe VOI - Im Herbst des yleichen Jahres 196/ wurde eine andere
wenden IMUuSSTECN, ıe teıls mehrdeutig, teils dem Vearständ- wichtge Taärıgkeir begonnen: Vorrtrage in englıscher, fran-
nıs der (jemeinden rrem d SiN.  d. Begriffserklärungen un zösischer un ıtalıenıscher Sprache 1 Informationszen-
Informationen, Adıe 511e 11 Anhang bringen, sınd hilfreich LLEUIN.
1E begrüssenswert vgl 144 | Im SOmMmMEr 1770 übersiedelte das Zentrum in gyrössere
T rotz der kritischen Einzeleinwände iSt die Studie der RKRaume 117 Palazzo Dorıa Pamphıil:ij) in der ähe der Pıaz-
Kommi1ss:on » Kırche und Judentum« schr begrüssen Venezıa, den Studenten der verschiedenen T ehr-
als eın weıterer Schritt zZzu Neuverstäindnııs des Verhält- anstalten und Universitäten 17 Rom zugänglıcher sein
Nısses der Chrısten den Juden Die wachsende Arbeıt verlangte auch mehr Miztarbeiter,

un: wurde das zunächst Nur ZAuUSs 3O0NSsS  western be-
fa srtehende Arbeitsteam durch eine Bıbliochekarin un SP1T-

Abkürzung für »Service international de docu- her auch durch andere Mitarbeiter erweitert. Im Lezem-
ber 1971 schritt INa ZUEF Gründung eines ereinsmentatıon judeo-chretienne« wurde unmırttelbar nach

der Promulgierung der Konzilserklärung » Nostra Ae{Tate« » Zur Verbreitung V{} Kenntnissen, Inftormatio-
N&  — un Dokumentationen über das jüdisch-christliche1115 T ehen gerufen. Z wrel Wochen nach dieser Promulgie- Vereständnis sowohl heute als auch in der Vergangenheit,PuMNg, S November 1765, trafen sıch Bischöte un

Konzilscheologen, Adie schon In ihren jewenigen Ländern auf allen (jebleten un In allen Ländern«.
In den etzten Jahren haben dıe Mitglieder des (i-Für 1D Verständigung zwischen Juden L\l'ld Christen -

beiteten, eiınem nformellen Gespräch 11m Foyer IUnıcas Teams auch Vorträge 2usserhalb des Zentrums gehalıen
In Kom e Anwesenden überlegren, WIEe 114n dieses SOW1e Gruppen Für R eisen nach Israel vorhereitet. Ne-

ben den Vorträgen werden Jetzt auch Hebräisch-KurseKonzilsdokument, insbesondere in bezug aut se1ne Aus-
zu Verhältnis zwischen Juden und Christen, 1n gehalten. Iie Bıbliothek, die ständig 1177 Wachsen iSE, un

d1e KONkrete Tar könne. Sie sıch der das Archiv einschlägiger Zeitungsausschnitte AuUSs aller
Welr werden ımMmMer wıieder vu  Z Studenten un Wis-Notwendigkeit Dewusst, weıterhin INnTOrmı)ert leiben:

ınformilert über dıe wichtigsten Ereijgnisse auf dem Gebiet senschafrlern SOWI1Ee anderen Besuchern ın Anspruch se
onmmen Fınen Aufschwung erhielt dıe Arbeit, alsder jüdisch-christliıchen Verständigung in den verschiede-

1111 Ländern, über die Reaktionen auft dıe Konzilserklä- Dr Rıjk 11n Januar 1973 hauptamtlicher Leiter cdes Zen-
wurde, und ein gewlsser Höhepunkt WAar dıe Jubı-rungs, über die Schwierigkeiten, die auftauchen würden,

und über die 'uEeIN Möglichkeiten, ıntormiert auch über läumsveranstaltung 1 Fehruar 197/5, VOG der ın d:iesem
die Entwicklung cqheser rage ın den anderen qAQÄristlichen berichtet wırd (S u.) Sr Hedwig VWahle, ıen
Kırchen un 1m Judentum, eine (jesamtschau der documentary Journal the development ot Jewish-
jüdısch-christlichen Zusammenarbeit erhalten. Christian relations throughout che Warld Kom Bis einschliesslich

975 erschien vol. VIIIL,; Treimal jJährlich.Dhie Errichtung eINESs internationalen Dienstes, der diese Vegl » Vergasse ich dein, Jerusalem? „ (1’s InternationalesInformationen sammeln und verbreiten sollte, wurde jem Symposion ber christlich- , üdısche Beziehungen In Strassburg VÜü

m1T beschlossen. Das Wr dıe Geburtsstunde V{ bis 20 Juli 19687 Bericht VYON UDr Wiıllehad Paul Eckert in
197 FF (Anm Red FR)Als Mıitglieder des Organisationsausschusses wurden

Msgr Ramselaar (Holland), Dr Fckert
(Deutschland) un JDr Rıjk (Holland) gewählt. Für Das Band >wischen Volk Land unddie tatsäichlıche Durchführung der Arbeit LTrat IN  -

die Schwestern V »W Frau VYO 101 « heran, Aa INa  — Religion in jüdıscher und qhristlicher
W UuSSTC, BEIS: SI VO ihrem Ordenszie] her sıch für die Tradition f **Förderung der Verständigung zwischen Juden un: Chrı-
SLCeN einsetzen, und bar s1e, dıe Verantwortung für diesen Bericht ber die internationale StudientagungDienst übernehmen. Die Schwestern zögerten nl  cht V in Rom VOo hıs 19 Februar 1975
INıTt ıhrer Zusage. In kürzester Ee1ITt wurde en Raum 11771

Besonders heute nımmt dieses Thema 11 Kontakt ZW1-(jeneralat in Rom UT Verfügung yestellt ın als Intor-
MAtLOoNszentrum eingerichtet, Die Schwestern 1 den VOI1I- schen Juden un Christen einen zentralen atz. eın
schledenen Tändern SOW1Ee einıge Freunde wurden gebe- ehr un mehr werden die Menschen ihrer vielfachen
Len Intarmatıonen nach Kom cchicken. Aus Adiesem Aus dem Englischen übersetzt.
Material entstand dann 111 Februar 1967 die Num- Vegl Israel: Volk, Land und 5taat, ın XXI11/1971, 735
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